
Fremd und vertraut zugleich
»Zeitlupe« von Birgit Fischötter – Kunst im Kapellengang des Uni-Klinikums

Auch die neue Ausstellung im Kapellen-
gang des Uni-Klinikums, organisiert von der
Kunstbeauftragten des Klinikums Dr. Su-
sanne Ließegang, zeigt wieder einmal auf
faszinierende Weise, wie Kunst unsere Wahr-
nehmung verändern kann. Gewohnt an das
schnelle Schauen, Auswählen und Entschei-
den setzen diese Bilder ein deutliches Stopp-
zeichen. Wir stehen davor und überlegen,
was eigentlich zu sehen ist. Mal akribisch
gezeichnete Details von Pflanzenteilen, da-
rüber gestisch schwungvolle Linien. Mal un-
scharfe Detailfotos von Körperbildern, dane-
ben Körperteilabdrücke mit Lineaturen. Und
dann noch fotografisch anmutende, farbig
überformte Objekte, die nur manchmal zu
identifizieren sind.

Birgit Fischötter (Jahrgang 1957) lebt seit
Jahrzehnten in Frankfurt, erhielt dort 2014
den Kunstpreis der Heusenstamm-Stiftung.
In Gießen stellt sie zum zweiten Mal aus,
beim ersten Mal war sie 1997 zu Gast in der
Hardthof-Galerie mit Arbeiten, die noch ge-
prägt waren von ihrer Zeit als »Stadtzeich-
nerin in Alsfeld«. Seitdem hat sie ihre Kunst
konsequent weiterentwickelt, hatte mehrere
Stipendien, stellte in renommierten Ausstel-
lungshäusern aus. Einem der ausliegenden
Kataloge ist zu entnehmen, wie farbfreudig
und lebhaft ihre Kunst ist: in der »Herbari-
um«-Schau im Museum Wiesbaden zusam-
men mit Heide Weidele und deren zusam-
mengesetzten Skulpturen aus Alltagsplastik
(auch Weidele war schon in Gießen zu erle-
ben, bei advotec).

Die »Herbarium«-Bilder sind nicht bota-
nisch gemeint. Die Künstlerin sieht in den
Fundstücken die Strukturen: das Architek-
tonische in Zapfen und Muscheln, das fili-
grane Design in Blüten und Blättern. Deren
Farbakzente auf weißem Untergrund werden
von kräftigen schwarzen Linien überfangen,
die ihre eigene Ausdrucksstärke haben. Das
Streben nach oben, das Leichte und Tänzeri-

sche ist ihnen gemeinsam. So wird das Ge-
hen durch den Kapellengang zu einem inne-
ren Tänzeln.

Eine andere Serie, die im Auftrag des Mu-
seums für Angewandte Kunst Frankfurt ent-
stand, ist auszugsweise im kleinen Warte-
raum zu sehen. Sie hat ausgewählte, in Kli-
makästen verpackte Museumsstücke durch
einen Flughafenscanner geschoben und die
farbigen Bilder, die auf dem Bildschirm ent-
standen, abfotografieren lassen. Diese Fotos
wiederum wurden bearbeitet, also die Ob-
jekte freigestellt und kombiniert, dann mit
Spezialfarbe zeichnerisch bearbeitet. Fremd
und vertraut zugleich muten diese Bilder an.
Es ist die Lücke in der Wahrnehmung, die
fasziniert, das nicht eindeutig zu bestimmen-
de Dazwischen.

Die dritte Serie »Raffaels Auge« mit den
unscharfen Fotodetails, wie ein Fries an der
Wand vor dem Eingang zur Klinikskapelle
gehängt, entstand im Rahmen eines Wettbe-
werbs für den Klinikumsneubau Jena. Dem
medizinischen Forschen mit dem Blick auf
Details und ins Innere des Körpers setzte sie
den Blick auf bekannte Körperbilder entge-
gen, also von bekannten Gemälden etwa von
Rubens und Vermeer, fotografierte typische
Details, die hochgezoomt unscharf werden
und dennoch Wiedererkennungswert besit-
zen. Die Kombination mit ihren Zeichnun-
gen im gleichen Quadratformat kann übri-
gens nach eigenem Gefallen vorgenommen
werden. Zu sehen bis Ende Juni. Am 12.
April und 28. Juni lädt Dr. Ließegang wieder
zu Kunstgesprächen ein. Dagmar Klein

Birgit Fischötter vor ihrer Serie »Raffaels Auge« mit den unscharfen Fotodetails, wie ein
Fries an der Wand vor dem Eingang zur Klinikskapelle gehängt. (Foto: dkl)

Stehende Ovationen
für die Musicalstars

Die Sparkasse Gießen präsentierte ihren
PS-Lossparern (siehe Bericht auf Seite 19)
unter dem Titel »Meilensteine der Popge-
schichte« ein buntes Programm in der Kon-
gresshalle. Vier Tenöre sorgten für stimmli-
che Leistung von hervorragender Qualität
und bei einigen Vorträgen auch für Stim-
mung, die im Mitklatschen Ausdruck fand.
Gewinnen konnte der Veranstalter drei
»hochkarätige Stars des Musicals«: Jan
Ammann, Andreas Bieber und Mark Sei-
bert. Vierter im Bunde war der Sänger der
Band Orange Blue, die auch für die Begleit-
musik sorgte. Volkan Baydar hat sich be-
reits Verdienste im Popmusikbereich erwor-
ben, sang einen Song für eine Disneypro-
duktion ein. Man tut den Sängern mit Si-
cherheit keinen Gefallen, wenn man sie als
»Boygroup« bezeichnet. Dessen ungeachtet
waren sie auch in einem Boygroup-Medley
vertreten. Doch die Stimmkünstler be-
schränkten sich nicht ausschließlich auf
den Gesang. Auch einige mimische und tän-
zerische Elemente waren vorhanden.

In beiden Teilen des Programms präsen-
tierten die vier Sänger die meist weltbe-
kannten Songs in beeindruckendem Har-
moniegesang aller oder im Solovortrag. Ab-
gedeckt wurde der Zeitraum Ende der 60er
Jahre bis in die Gegenwart, wobei auch
deutsch-österreichisches Liedgut von Pur
über Andreas Gabalier oder Unheilig ver-
treten war. Es wäre müßig, über die Aus-
wahl der »Meilensteine« zu diskutieren.
Ebenso über die ausschließlich von Män-
nern beherrschte Bühne, frei nach Loriots
Weihnachtssketch mit Lametta »Früher
war’n mehr Frauen«. Es war ein wunder-
voller Abend, der ein echtes Geschenk für
PS-Sparer und die es noch werden wollen,
war. Stehende Ovationen und Zugaben-
wünsche bestätigten dies. (has)

Mark Seibert und Jan Ammann (r.) servie-
ren Meilensteine der Popmusik. (Foto: has)

Wie man Soldaten
bei Kräften hält

»Leben am Rande der römischen Welt –
oder wie man Hunderte von hungrigen Sol-
daten bei Kräften hält«, so heißt der letzte
Begleitvortrag zur Sonderausstellung »Der
Löwe von Inheiden« im Alten Schloss. Am
Dienstag, 2. Februar, 19.30 Uhr, wird im
Netanya-Saal Sabine Deschler-Erb, Ar-
chäozoologin an der Universität Basel, be-
richten, wie eng die Moral einer Truppe mit
einer guten Essensversorgung verknüpft
ist. Das hat auch Napoleon mit seinem
Sprichwort »Jede Armee marschiert auf ih-
rem Magen« gepredigt. Wie schaffte dies die
römische Armee bei ihrem Vordringen in
immer weiter entlegene Regionen? Die Ar-
chäobiologie, also die Erforschung von tie-
rischen und pflanzlichen Resten aus ar-
chäologischen Ausgrabungen, hat hierzu
spannende Erkenntnisse hervorgebracht.

Romantik und Orgelpfeifen
Semesterabschlusskonzert mit Organist Stiewe am Wochenende in der Bonifatiuskirche

Manchmal kann von der ersten Idee
bis zur Realisation reichlich Zeit ver-
gehen – um so vielversprechender das
Ergebnis. So reifte bei einem Gespräch
zwischen Universitätsmusikdirektor
Stefan Ottersbach und Regionalkantor
Ralf Stiewe bereits vor fünf Jahren der
Entschluss, Camille Saint Saëns’ »Or-
gelsinfonie« op. 78 in der Bonifatius-
kirche aufzuführen. Damals war die
neue Orgel noch in Planung, inzwi-
schen ist das prachtvolle Instrument
fertiggestellt; klanglich scheint es ge-
nau zugeschnitten auf diese Komposi-
tion. Gegenüber der Presse unterstrich
Ottersbach am Dienstag, dass er mit
den beiden Semesterabschlusskonzer-
ten des Uni-Orchesters an diesem Wo-
chenende beim Publikum größere
Wertschätzung für die französische
Romantik hervorrufen möchte. Der
Dirigent pries die raffinierte Komposi-
tion, in der das »Dies irae« als thema-
tische Keimzelle fungiert, als »Meister-
werk der romantischen Sinfonik«.
Zum zweiten Mal nach 2007 wirkt
Stiewe als Solist beim Semesterab-
schlusskonzert mit, so auch in der Sin-

fonie für Orgel und Orchester d-Moll
op. 42 von Alexandre Guilmant. Um
die reibungslose Koordination zwi-
schen dem Solisten hinten auf der Em-
pore und dem Ensemble vor dem Altar
sicherzustellen, kommt ein Monitor
zum Einsatz. Begeistert zeigte sich Ot-
tersbach von den klanglichen Dimen-
sionen, die die neue Orgel erschließe:
Man höre förmlich den ganzen Raum
durch. Eröffnet wird das rein französi-

sche Programm mit einem Orchester-
werk: »Les offrandes oubliées« (1930)
von Olivier Messiaen. Dass sich, wie
Ottersbach anmerkte, die Neugier des
Amateurorchesters für Kompositionen
aus dem 20. Jahrhundert gesteigert ha-
be, ist gewiss vor allem auf sein päda-
gogisches Geschick zurückzuführen.
Auch das Publikum sei aufgeschlossen
für Neue Musik, besonders erfreulich
sei auf bei der Aufführung von Benja-
min Brittens »War Requiem« vor zwei
Jahren gewesen.

Ottersbach lobte das Engagement
seines Ensembles; die Musiker hätten
viel Energie in die Vorbereitung der
Semesterabschlusskonzerte gesteckt.
Bereits nächste Woche stehen Proben
für eine Konzertreise nach Slowenien
und Kroatien vom 1. bis 11. April an,
müssen neue Werke einstudiert wer-
den. Bis dahin gilt die Aufmerksam-
keit einem Programm, in dem die Kö-
nigin der Instrumente in den Fokus
rückt. So sei auch bei der Orchester-
komposition von Messiaen die Klang-
vorstellung einer Orgel herauszuhören,
fügte Ottersbach hinzu. (jou)

Zwei Konzerte

Die Semesterabschlusskonzerte fin-
den am Samstag, dem 30. Januar, um
20 Uhr sowie am Sonntag, dem 31.
Januar um 17 Uhr in der Bonifatius-
kirche statt. Karten zu 14 Euro (für
Schüler und Studenten sieben Euro)
zuzüglich Vorverkaufsgebühr sind
bei der Tourist-Information, Berli-
ner Platz 2, erhältlich; Restkarten
jeweils eine Stunde vor Veranstal-
tungsbeginn an der Abendkasse.
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Erste Gießener Blues-Nacht
Vorbereitungen für Veranstaltung am 5. März laufen – Vorverkauf beginnt am 1. Februar

Aus dem gemeinsamen Auftritt der Bands
Johnny Deville Blues Gang, Bluesdoktor und
Bluesrange anlässlich des Kunstspectacu-
lums »Fluss mit Flair« im vergangenen Jahr
entstand im Sommer die Idee, endlich auch
für Gießen ein Bluesfestival zu organisieren.
Nun wird die erste »Giessen Blues-Night«
am 5. März im Jokus stattfinden. Bluesran-
ge-Schlagzeuger Jörg Bischoff hat das Pro-
jekt forciert: »Durch meine lange Erfahrung
bei nationalen- und internationalen Life-
Auftritten habe ich oft hinter den Vorhang

blicken können und möchte meine Erfahrun-
gen mit einbringen.«

Die Gestaltung des abendlichen Pro-
gramms folgt einem Drei-Gänge-Menü. Als
»Vorspeise« wird die Johnny Deville Blues
Gang serviert. Sie widmet sich mit viel Ge-
fühl der Musik des Südens der USA aus den
50ern und 60ern: Louisiana Blues, Country
Blues in akustischem Roots-Sound, reduziert
bis auf die Knochen, direkt, handmade, ein-
fach und true, minimal verstärkt.

Als »Hauptgang« fährt das alte Mississip-

pi-Dampfschiff Bluesdoktor auf. Das Reper-
toire reicht von eigenen Kompositionen bis
hin zu Klassikern der Blues-Geschichte. Von
getragenen bis flotten Hits lässt das Quartett
nichts aus. Großen Stellenwert nehmen, ge-
treu dem wahren Blues, die Soli ein. Die
Band lässt alle Spielereien hinter sich und
konzentriert sich auf das Wesentliche: Hand-
gemachten Blues! Zum Schluss, sozusagen
als »Dessert mit Sahnehäubchen«, werden
Bluesrange serviert. So nennen sich die sechs
erfahrenen Musiker und bieten – wie der Na-
me vermuten lässt – eine deftig-rockige Aus-
wahl an echten Klassikern des Blues: mit
den großen Hits alter Meister wie Cream,
Robert Johnson, BB King über die British
Blues Invasion – so wie die Altmeister es sich
gewünscht hätten. Durch die teils jahrzehn-
telange Live-Erfahrung wird jedes Stück zu
einem Erlebnis. Die Auswahl der Bands
gleicht einem Selbstläufer, denn das Gieße-
ner Publikum kennt und schätzt die bisher
bekannten beiden erstspielenden Bands, die
durch Auftritte auf dem Kloster Schiffen-
berg oder beim Bruchstraßenfest überzeug-
ten. Bluesrange als Gießen/Wetzlarer Ge-
meinschaftsproduktion stellen auf der
Blues-Night unter anderem auch Stücke aus
ihrer neuen CD »In Blues« vor. Karten gibt
es im Vorverkauf ab 1. Februar im Dürerhaus
für 9 Euro inklusive Vorverkaufsgebühr, an
der Abendkasse für 12 Euro. (pm/Foto: pv)Bluesrange stellen auf der Blues-Night auch Stücke ihrer neuen CD »In Blues« vor.
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